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1. EINLEITUNG 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein Instrument, das Kommunen dabei helfen soll, den Weg in eine 

klimafreundliche Wärmeversorgung zu finden. Dabei handelt es sich um ein übergeordnetes, 

räumliches und kommunenweites Konzept. Das heißt, dass die Zusammenhänge  für die gesamte 

Kommune betrachtet werden, um im Gesamtkontext zu analysieren, wo sich anhand der vorhandenen 

Bedarfe und Potenziale welche Art der Wärmeversorgung anbietet. Soweit möglich werden alle 

Analysen geodatenbasiert durchgeführt, das heißt die e rhobenen Daten lassen sich kartographisch 

verorten, verschneiden und mit Berechnungen verbinden.  

Die Wärmeplanung beginnt mit einer Bestandsanalyse, die den Status Quo der Wärmeversorgung 

abbildet, Informationen sammelt und als Geodaten veror tet. Beispielsweise werden Informationen zu 

Baualtersklassen, zum Denkmalschutz, zur Nutzungsart und zu Neubauprojekten gesammelt. Bei den 

Energieversorgern werden Gas - sowie Informationen zu den Verteilnetzen angefragt. Im Zuge der 

Bestandsanalyse wird auc h eine Energie - und Treibhausgasbilanz erstellt, in der dargestellt wird, 

welche Energieträger in welcher Meng e zur Beheizung zum Einsatz kommen und welche Emissionen 

damit verbunden sind.  

Basierend darauf  erfolgt in Verbindung mit der Abschätzung der Wärmebedarfsreduktion infolge von 

Gebäudesanierungen eine Bedarfsprognose. In dieser werden die aktuellen Wärme bedarfe  bis 2040 

extrapoliert.  

Neben dem Bestand werden auch die Potenziale erneuerbarer Wärmeerzeugungsoptionen analysiert. 

Dies umfasst u.a. den Einsatz von Umweltwärmequellen wie Umgebungsluft oder Erdwärme in 

Wärmepumpen. Darüber hinaus findet eine erste Einordnung zum Thema Wärmeliniendichte und 

Wärmenetzpotenziale statt. Darauf aufbauend werden im Zielszenario und räumlichen Konzept die 

ersten drei Arbeitsschritte zusammengeführt. Unter Berücksichtigung der in der Bestandsanalyse 

gesammelten Informationen wird dargestellt, wie die prognostizierten Bedarfe zukünftig mit den 

ermittelten Potenzialen gedeckt werden sollen. Hierfür werden Prüfgebiete für zentrale 

Wärmeversorgung (Wärmenetze) und Bereiche für dezentrale Einzelversorgungen vorgeschlagen. Für 

die Wärmenetzprüfgebiete werden  weitere Kennzahlen ermittelt  und Steckbriefe erstellt . 

Anschließend wird in der Umsetzungsstrategie mit  Maßnahmen dargestellt, wie das Zielbild des 

räumlichen Konzepts erreicht werden kann, welche Teilschritte notwendig sind, welche 

Zuständigkeiten besteh en und welche Akteur:innen einzubinden sind. 

Begleitet wird die kommunale Wärmeplanung von einer Prozessbegleitenden Beteiligung . Eine 

Fortschreibung ist alle fünf Jahre vorgesehen. Grundlage der Fortschreibung und der Überprüfung des 

Fortschritts der Umsetzung ist ein Monitoring - und Controlling.  

Der Wärmeplan entfaltet nach WPG keine konkreten Rechtsfolgen für die Eigentümer:innen von 

Gebäuden. Gleichwohl besteht eine Kopplung zum Gebäudeenergiegesetz (GEG), das auch als 

Heizungsgesetz bezeichnet wird. Nach Abschluss der Wärmeplanung können Kommun en in einem 

separaten Gemeindebeschluss Gebiete für eine Versorgung mit Wärmenetzen ausweisen. Im GEG ist 

vorgesehen, dass neue Heizungsanlagen in Neubaugebieten mindestens zu 65  % aus erneuerbaren 

Energien betrieben werden müssen. In allen anderen Gebiete n greift diese Regelung spätestens zum 
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01.Juli 2028 für den Heizungstausch im Gebäudebestand (§71 (8) GEG). Im GEG sind darüber hinaus 

diverse Übergangsfristen geregelt.  

Der Erstellungsprozess der Wärmeplanung wurde von einem engen Austausch mit der Gemeinde 

Appen und dem Amt Geest und Marsch Südholstein   begleitet . 

 

Bisher war die Gemeinde Appen nach Energiewende- und Klimaschutzgesetz des Landes  Schleswig-

Holstein  (EWKG) nicht zur Erstellung und Weiterschreibung einer kommunalen Wärme und 

Kälteplanung verpflichtet . Darum hat die Gemeinde im Rahmen der Richtlinie zur Förderung von 

YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊǇǊƻƧŜƪǘŜƴ ƛƳ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ¦ƳŦŜƭŘ όαYƻƳƳǳƴŀƭǊƛŎƘǘƭƛƴƛŜάύ CǀǊŘŜǊƳƛǘǘŜƭ ȊǳǊ 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ 

Wärmeplanung beantragt und bewilligt bekommen. Die Pflicht zur Aufstellung eines Wärmeplans nach 

WPG ist in Appen durch die der Verpflichtung vorausgegangene Erarbeitung nach den Vorgaben der 

Kommunalrichtlinie erfüllt.  
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2. BESTANDSANALYSE 

2.1 Analyse der Gebäude-  und Siedlungsstruktur  

Die Analyse des Gebäudebestands im Rahmen der Kommunalen Wärmeplanung ist von zentraler 

Bedeutung, da sie Aufschluss über den spezifischen Wärmeverbrauch sowie die eingesetzten 

Heiztechnologien gibt. Auf dieser Basis können geeignete Wärmeversorgungskonzepte entwickelt und 

Sanierungspotenziale gezielt identifiziert werden.  

 

2.1.1 Gebäudetypologie und -nutzung  

Der Gebäudebestand in der Gemeinde Appen umfasst rund 3.000 Gebäude (davon ca. 1.800 beheizt), 

die überwiegend zu Wohnzwecken genutzt werden. Die vorherrschende Gebäudetypologie ist das 

Einfamilien haus. Vereinzelt gibt es Mehrfamilienhäuser , welche in zentraler Lage liegen. In Appen 

befindet sich südlich die Jürgen-Schumann-Kaserne. Des Weiteren  befinden sich mehrere 

landwirtschaftliche Höfe außerhalb des Siedlungsbereiches. Innerhalb des Siedlungsgebietes liegen 

vereinzelt Einzelhandel und verschiedene Dienstleistungsbetriebe  (vgl. Abbildung 2-1). 

 

 

 

Abbildung 2-1: Vorwiegende Gebäuden utzung nach Betrachtungsraster  
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2.1.2 Gebäudealter  

Um das Gebäudealter zu bestimmen, wurden unterschiedliche Methoden genutzt. Für eine erste 

Einschätzung wurden die verfügbaren Bebauungspläne gesichtet. Zusätzlich wurden anhand von 

Satellitenbildern das Baualter abgeschätzt und nachträglich de r Gemeinde zur Ergänzung und 

Korrektur vorgelegt. Der Gebäudebestand in der Gemeinde Appen stammt maßgeblich aus der Zeit 

zwischen 1949 bis 1968. Ab den 1980er Jahren sind vereinzelt und im Gemeindegebiet verteilt neue 

Gebäudebestände hinzugekommen . Sodass rund 29 % der beheizten Gebäudenettoraumfläche nach 

1980 errichtet wurde. Insbesondere das Gebiet im Norden an der Straßeά Pinnaubogenά ist in den 80er 

Jahren entstanden.  5ŀǎ DŜǿŜǊōŜƎŜōƛŜǘ ŀƳ αIŀǎŜƴƪŀƳǇά ist in den 2010er Jahren en tstanden (vgl. 

Abbildung 2-2). 

 

 

 

 

 

Abbildung 2-2: Vorwiegendes Baualter  nach Betrachtungsraster  
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2.1.3 Denkmalschutz  

In Appen stehen einige Gebäude unter Denkmalschutz. Diese gehören alle zur Kaserne und befinden 

sich im Westen der Gemeinde. Dies ist vor allem ein relevanter Faktor für die möglichen Einsparungen 

bei Sanierungen. 

 

 

Abbildung 2-3: Denkmalgeschützte Gebäude  

 

 

2.1.4 Neubauprojekte  

Die Gemeinde Appen hat im Jahr 2018 ein αOrtsentwicklungskonzept 2030 ά als informelle Grundlage 

verabschiedet, das sich mit wichtigen Eckpfeilern des Zusammenlebens befasst.  Als Anreiz für die 

Weiterentwicklung und den Erhalt von gemeindeansässigen Unternehmen plant die Gemeinde ein 

Gewerbegebiet.  
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Für die weitere Bevölkerungsentwicklung im Kreis Pinneberg wird zwischen 2014 und 2030 ein 

Zuwachs von 5,9% angenommen. 1  Der Kreis Pinneberg ist Teil des regionalen Verbundes der 

αaŜǘǊƻǇƻƭǊŜƎƛƻƴ IŀƳōǳǊƎά, woraufhin die Wohnraumnachfrage in der Gemeinde Appen weiter steigen 

könnte.  

 

2.1.5 Kommunale Liegenschaften  

Zurzeit befinden sich je nach Abgrenzung rund 11 Liegenschaften im Verantwortungsbereich der 

Gemeinde Appen. Hierzu zählen neben dem Bürgerhaus  und Gemeindebüro mehrere Gebäude des 

Turn- und Sportvereins, die Grundschule und KiTa, ein Bauhof sowie die Feuerwache.  

Die größten Verbrauchsstellen sind erwartungsgemäß entsprechend der Größe der Liegenschaften die 

Grundschule sowie Sporthalle.  Als weitere große Verbraucher der Nichtwohngebäude zeigen sich  

anhand des spezifischen Verbrauchs: 

 

Tabelle 2-1 Übersicht gemeindliche Liegenschaften  

 
1 Gertz Gutsche Rümenapp GbR (2017): 1. Fortschreibung der kleinräumigen Bevölkerungs-  und 

Haushaltsprognose für den Kreis Pinneberg bis zum Jahr 2030 
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Objekt, Adresse  Nenn-

leistung 

[kW]  

Baujahr  Gasverbrauch 

(2021 ς 2023) 

[kWh]  

Strom verbauch 

(2021 ς 2023) 

[kWh]  

Turnhalle, Almtweg 15      45.918 9.741 

Feuerwache, Almtweg 

17-21 
    52.371 17.567 

Turn u. Sportverein, 

Almtweg 23  
100 2005  0 0 

Turn u. Sportverein, 

Almtweg 25  
24  2009  0 0 

Sporthalle, 

Distelkamp 1  
230  1989 210.580 49.040  

Gemeindebüro, 

Gärtnerstr. 8  
    15.165 0 

Bauhof, Gärtnerstr. 10      11.870 2.276 

Bürgerhaus, Hauptstr. 

79 
115 2011 154.456 25.651 

Jugendraum, 

Hauptstr. 79  
    0 2.745 

Kindertagesstätte, 

Hauptsstr. 79 a  
47,9 2019 29.550 0 

Grundschule, Schulstr. 

4 
263  2007  212.311 42.687 
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2.2 Analyse der Energie infrastruktur  

Im Folgenden wird der Status Quo der bestehenden Energieinfrastruktur dargestellt. SH Netz betreibt  

das Strom- und Gasnetz in Appen. Biogasanlagen innerhalb der Gemeinde gibt es nicht und ebenfalls 

keine Windenergieanlagen. Gebäudeheizungen sind zu 34% älter als 20 Jahre, so dass ein größerer 

Modernisierungsbedarf absehbar ist.  

2.2.1 Bestehende Wärmenetz e  

Eine gemeinsame Wärmeversorgung mehrerer Liegenschaften bietet häufig die Möglichkeit einer 

effizienteren Energiebereitstellung. Hinzukommt, dass nicht für alle Abnehmenden eines 

Wärmenetzes eine eigene, dezentrale Lösung gefunden werden muss. Im Gegenzug verursachen 

zentrale Wärmeversorgungslösungen zusätzliche Investitionskosten für die Wärmeverteilung, 

insbesondere für die Verlegung der Wärmetrassen.  

Eine gemeinschaftliche Wärmeversorgung gibt es in Appen für einige Mehrfamilienhäuser in der 

Osterholder Straße, Op de Wisch, für den Schäferhof  und an der Jürgen-Schumann-Kaserne. Auf die 

zukünftige Entwicklung wird in Kapitel 4.1 näher eingegangen. 

 

Abbildung 2-4: Bestandsnetze in der Gemeinde Appen  
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2.2.2 Gasnetz 

Die Gemeinde ist nahezu flächendeckend vom Gasnetz erschlossen. Einzelne Gebiete wie der 

Schäferhof  liegen nicht unmittelbarer Nähe zum Gasnetz ( vgl. Abbildung 2-5). SH Netz ist für die 

Gasversorgung in der Gemeinde verantwortlich.  SH Netz orientiert sich an den gesetzlichen Vorgaben 

bis 2040 aus den fossilen Brennstoffen auszusteigen. Konkrete Informationen zur Zukunft des 

Gasnetzes ab 2040 lagen zum Abschluss der Wärmeplanung nicht vor. 

 

Abbildung 2-5: Gasnetz in der Gemeinde Appen  

2.2.3 BHKW und PV-Anlagen  

Insgesamt sind im Marktstammdatenregister  (Stand: 19.05.2025) 3 Blockheizkraftwerke (Energieträger 

Erdgas) mit einer kumulierten thermischen Nutzleistung  von 17,4 kW eingetragen.  Betrieben werden 

die Blockheizkraftwerke von Privatpersonen.  

Weiterhin sind im Marktstammdatenregister 256 PV-Anlagen mit  einer kumulierten Nettoleistung von 

2142,5 kW registriert. Der Großteil entfällt auf private Aufdachanlagen  im niedrigen Leistungsbereich (84 

% der Anlagen < 10 kW Nettoleistung ). Die größte Anlage hat eine Nettoleistung von 192 kW.  
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Abbildung 2-6 Photovoltaik -Anlagen in Appen  

 

2.3 Ermittlung der Energiemengen im Bereich Wärme  

Aufbauend auf den Ergebnissen der Bestandsanalyse wurde anhand von gelieferten 

Wärmeverbrauchswerten, die mit Standardwerten ergänzt und abgeglichen wurden, der Wärmebedarf 

für Appen ermittelt.  Der Wärmebedarf beschreibt die Wärmemenge, die ein Gebäude zur Beheizung 

und zur Aufrechterhaltung der gewünschten Raumtemperatur sowie gegebenenfalls zur Bereitstellung 

von Warmwasser benötigt. In Appen liegt der gesamte Wärmebedarf bei rund 78,7 GWh. Wie  in der 

Abbildung 2-7 ersichtlich, weisen insbesondere die Kaserne sowie das Betrachtungsraster, in dem die 

Otto -Dörner Entsorgung GmbH liegt, einen sehr hohen absoluten Wärmebedarf auf. Ebenfalls erhöhte 

Werte zeigen die Bereiche, in denen sich kommunale Liegenschaften befinde n. 
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Abbildung 2-7: Absoluter Wärmebedarf im Bestand  nach Betrachtungsraster  

 

Unter Einbezug der Gebäudenettoraumfläche ergibt sich für die Gemeinde Appen ein 

durchschnittlicher spezifischer Wärmebedarf von 96 kWh/m ² pro Jahr. Dieser Wert l iegt im mittleren 

bis leicht oberhalb des mittleren Bereichs für Bestandsgebäude in Deutschland und deutet auf einen 

moderat gedämmten Bestand hin, der gewisse Effizienzmaßnahmen umgesetzt hat, aber noch 

signifikantes Potenzial für Sanierung und Energieeinsparung bietet . Hohe Wärmebedarfe sind 

insbesondere in den Bereichen αIŀǳǇǘǎǘǊŀǖŜά/  α¢ävǎƳƻƻǊǿŜƎά (1) sowie entlang der α!ǇǇŜƴŜǊ {ǘǊŀǖŜά 

und ŘŜǊ αhǎǘŜǊƘƻƭŘŜǊ {ǘǊŀǖŜά όоύΦ !ǳŎƘ ŘŜǊ αtƛƴƴŀǳōƻƎŜƴά όпύ, die Gebäude der Kaserne (5) und der 

gesamte Ortsteil Unterglinde  (6) haben einen erhöhten Wärmebedarf von über 100 kWh/m 2a. 
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Abbildung 2-8: Spezifischer Wärmebedarf im Bestand  nach Betrachtungsraster  

Der Wärmebedarf von Appen wird zum Großteil über fossile Energieträger gedeckt, 43% durch Erdgas, 

40% über Heizöl und zu geringeren Anteilen durch Biomasse (17%) und Strom (<1%). Die Aufteilung 

basiert auf den gelieferte n Verbrauchsdaten , ergänzten Standardwerten und Schornsteinfeger daten. 

Die folgende Abbildung zeigt die für die Wärmebereitstellung maßgeblichen Energieträger.  
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Abbildung 2-9: Endenergie  nach Energieträger  

2.4 Ermittlung der THG -Emissionen im Bereich Wärme  

Durch die anfallenden Energieverbräuche für die Bereitstellung von Wärme können die für die 

Emissionen maßgeblichen Energieformen identifiziert werden. Anhand der Energie- und Treibhausgas-

Bilanz (THG-Bilanz) lassen sich die zukünftigen Entwicklungen des Energieverbrauchs darstellen und 

hinsichtlich der Erreichung von Klimaschutzzielen bewerten. Die THG -Bilanz ist außerdem eine 

wesentliche Grundlage für d ie Erarbeitung und Bewertung des Maßnahmenkatalogs für die Gemeinde 

Appen. 

Das Klima-Navi ist eine internetbasierte Software zur Erstellung von Energie - und THG-Bilanzierung 

für die Kommunen, Ämter und Kreise in Schleswig -Holstein. Das Ministerium für Energiewende, 

Klimaschutz, Umwelt und Natur stellt im Rahmen einer Landeslizenz  eine kostenfreie Nutzung des 

Klima-Navis zur Verfügung.  

Gemäß dem Klima -Navi hat der Wärmeverbrauch einen Anteil von über ca. 68  % am gesamten 

Endenergieverbrauch, was die Relevanz der Transformation und Dekarbonisierung der 

Wärmebereitstellung im Rahmen der Wärmeplanung unterstreicht.  Aufgrund der Datengüte lassen 

sich die Werte nicht unmittelbar miteinander vergleichen.  

Mithilfe der Emissionsfaktoren aus dem Klima -Navi werden die CO2-Emissionen, die im Wärmesektor 

entstehen, ermittelt.  Den im Klima -Navi hinterlegten spezifischen Emissionsfaktoren liegt das 

Basisjahr 2023 zugrunde. Jeder Energieträger hat dabei einen anderen Emissionsfaktor, der die Menge 

an Treibhausgasemissionen angibt, die pro kWh Energie entstehen. Der Energieträger ist dabei umso 

weniger klimaschädlich, je geringer sein Emissionsfaktor ist. Die Emissionsfaktoren  werden in Tabelle 

31.533.173; 
40%

40.497; 0%

33.962.723; 
43%

13.184.713; 
17%

Endenergie nach Energieträger[kWh]

Gas Strom (Wärmepumpe) Öl Biomasse
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2-2 dargestellt. Sie stammen vom ifeu 2 und aus der frei verfügbaren Datenbank GEMIS 5.0.3 Durch die 

verschiedenen Emissionsfaktoren fällt die prozentuale Verteilung der Emissionen in der 

Treibhausgasbilanz anders aus als in der Energiebilanz.  

Tabelle 2-2: Emissionsfaktoren für die Berechnung der THG -Emissionen Quelle: ifeu und GEMIS 

5.0) 

Energieträger  Emissionsfaktor 

[g CO2eq/kWh]  

Erdgas 278 

Heizöl  313 

Biomasse  22 

Strom  505 

 

Gemäß Empfehlung nach BISKO wird im Klima -Navi für die Stromemissionen ein bundesweit 

einheitlicher COϜeq-Emissionsfaktor eingesetzt, der aus dem sogenannten Bundesmix errechnet wurde. 

Die Bilanz für die Gemeinde Haselau wurde mit dem Bundestrommix gerechnet, d. h. die direkten 

COϜeq-Emissionen je Kilowattstunde werden bei der Stromerzeugung als spezifische Emissionen, also 

Emissionen, die bei der Stromerzeugung als direkte Emissionen aus der Verbrennung fossiler 

Energieträger entstehen, berücksichtigt. Die  Klimaverträglichkeit bezieht sich dabei auf 

Gesamtdeutschland. Energieerzeugungsanlagen, die sich auf kommunalem Gebiet befinden und zur 

überregionalen Versorgung dienen, verändern die Emissionen des lokalen Stromverbrauchs nicht 

direkt, sondern indirekt über den bundesdeutschen Strommix.  

 

Tabelle 2-3:COϜeq-Emissionen der Gemeinde Appen nach Energieträger im Wärmesektor  

 CO2eq-Emissionen  t CO2eq 

Gas 8.104 

Strom (Wärmepumpe)  20 

Öl 10.630 

Biomasse  290 

Gesamt  19.045 

 

 
2 Hertle, Hans, u.a. (2019): BISKO -  Bilanzierungs-Systematik Kommunal: Empfehlungen zur Methodik der 

kommunalen Treibhausgasbilanzierung für den Energie-  und Verkehrssektor in Deutschland, ifeu Heidelberg. 
3 INAS GmbH (2022): GEMIS: Globales Emissions-Modell integrierter Systeme . Online unter 

https://iinas.org/arbeit/gemis/  (zuletzt gesichtet am 03.08.2022)  
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In Abbildung 2-10 werden alle Emissionen aus der Wärmeversorgung nach Energieträgern 

aufgeschlüsselt dargestellt. Der größte Anteil an Emissionen entfällt auf Erdgas und Heizöl, mit über 

98 %, siehe folgende Abbildung. 

 

Abbildung 2-10: Treibhausgasemissionen nach Energieträger im Wärmesektor  
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3. POTENZIALANALYSE 

3.1 Energieeinsparung und Effizienz  

Anhand der sogenannten Wärmebedarfsprognose werden für die Stützjahre 2030 und 2035 sowie das 

Zieljahr 2040 mögliche  Einsparpotenziale im Wärmebedarf durch die Umsetzung von 

Gebäudeeffizienzmaßnahmen  ermittelt. Dadurch wird die kommunale Wärmeplanung für Appen auf 

die Bedarfe der Zukunft ausgerichtet.  

 

Das Vorgehen unterteilt sich, wie in Abbildung 3-1 dargestellt, in folgende Schritte: Aufbauend auf de n 

Ergebnissen der Bestandsanalyse wurden für die Wärmebedarfsprognose der Gemeinde Appen drei 

Szenarien entworfen und auf den Wärmebedarf im Bestand angewendet. Jedem Szenario liegt dabei 

eine Sanierungsrate zugrunde, die aussagt , wieviel Prozent der Gebäudenettoraumfläche pro Jahr 

modernisiert werden.  

¶ Das Szenario α.ǳǎƛƴŜǎǎ ŀǎ ¦ǎǳŀƭά beschreibt Ŝƛƴ ƪƻƴǎŜǊǾŀǘƛǾŜǎ α²ŜƛǘŜǊ-wie-ōƛǎƘŜǊά-Szenario. 

Hier wird von einer jährlichen Sanierungsrate von 1,3 % ausgegangen. Diese liegt zwar leicht 

über der aktuellen , deutschlandweiten  Sanierungstätigkeit, kann jedoch als Mindestmaß für 

die zukünftige Sanierungstätigkeit angesehen werden.  

¶ 5ŀǎ α½ƛŜƭǎȊŜƴŀǊƛƻά ƴƛƳƳǘ ŜƛƴŜ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜ {ŀƴƛŜǊǳƴƎǎǊŀǘŜ Ǿƻƴ нΣн ҈ ŀƴ, welche für den Erfolg der 

Wärmewende als erforderlich angesehen werden kann.  Sie ist als Kompromiss zwischen 

ambitionierten Klimaschutzzielen und der praktischen Umsetzbarkeit zu verstehen, um den 

Energieverbrauch und die Emissionen aus dem Gebäudesektor maßgeblich zu senken. 

¶ 5ŀǎ α9ŦŦƛȊƛŜƴȊǎȊŜƴŀǊƛƻά ƛǎǘ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜƴ {ŀƴƛŜǊǳƴƎǎǊŀǘŜ Ǿƻƴ оΣр ҈ ŀƳōƛǘƛƻƴƛŜǊǘ ǳƴŘ ȊƛŜƭǘ 

darauf ab, den gesamten Gebäudebestand in Appen bis 2040 zu modernisieren. 

 

 

Abbildung 3-1: Vorgehen Wärmebedarfsprognose  
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Die Sanierungstiefe orientiert sich an Standardwerten aus dem Leitfaden zur Gebäudetypologie 

Schleswig-Holstein (ARGE)4  und dem Technikkatalog zum Leitfaden Wärmeplanung 5. Grundlage ist 

der Modernisierungsstandard der Energiesparverordnung (EnEV) 2009, der eine Senkung des 

Primärenergiebedarfs bestehender Gebäude um rund 20ς30 % vorsieht. Typische Maßnahmen sind die 

Dämmung von Dach, Wänden und Decken, der Fensteraustausch, die Verbesserung der Luftdichtheit, 

die Erneuerung alter Heizkessel, die Heizrohrdämmung und die Optimierung der Heiztechnik. Diese 

Teilsanierungen ermöglichen einen wirtschaftlichen Einstieg in die energetische Modernisierung, 

reichen jedoch nicht aus, um langfristig ambitionierte Klimaziele zu erreichen.  

Im Vergleich zu Raumwärme und Warmwasser ist die Prozesswärme oft schwieriger zu reduzieren, da 

sie direkt für Produktionsabläufe benötigt wird und Einsparungen nur durch tiefgreifende 

Veränderungen in den Produktionsverfahren möglich sind. Dies erfordert hohe Investitionen und 

benötigt eine gewisse technische Flexibilität. Bei der Wärmebedarfsprognose wurde der Wärmebedarf 

anhand vom Leitfaden Wärmeplanung 6  hinsichtlich Raumwärme/Warmwasser und Prozesswärme 

aufgeteilt. Während die Einsparpotenziale bei Raumwärme und Warmwasser durch die oben 

beschrieben Szenarien ermittelt wurden, wird der Prozesswärmebedarf unverändert fortgeschrieben. 

In überwiegend gewerb lich- industriell genutzten Bereichen sind daher nur geringe Einsparungen im 

Wärmebedarf zu erwarten.  

Im Rahmen der Wärmebedarfsprognose konnten die geplanten Neubauvorhaben (siehe Kapitel 4.1.4) 

nicht berücksichtigt werden, da sie zum Zeitpunkt der Erstellung nicht über eine ausreichend konkrete 

Planungsgrundlage verfügten. Die verfügbaren Informationen ließen weder belastbare Aussagen zu 

Gebäudestrukturen noch zu zukünftigen Energie-  und Wärmestandards zu. In Neubaugebieten werden 

jedoch grundsätzlich keine Einsparungen angenommen, da davon ausgegangen wird, dass die 

dortigen Gebäude nach aktuellem Energi eeffizienzstandard gebaut werden und 

Modernisierungstätigkeiten in den kommenden Jahrzehnten nicht notwendig sind.  

Die Wärmebedarfsprognose w ird für jedes Gebäude einzeln berechnet, aber zur Darstellung auf 

Baublockebene zusammengefasst, um Trends in Straßen oder Gebieten zu erkennen. Grundlage ist der 

spezifische Wärmebedarf, also die jährlich benötigte Wärmemenge pro Quadratmeter beheizter 

Fläche. Diese Kennzahl ermöglicht einen Vergleich der Energieeffizienz versch iedener Gebäude 

unabhängig von ihrer Größe. 

 

3.1.1 Business as Usual Szenario 

Vor dem Hintergrund einer Sanierungsrate von 1,3 % und der angenommen Sanierungstiefe zeigt sich 

in den Betrachtungsrastern die Gemeinde Appen für das Jahr 2030 eine durchschnittliche Reduktion 

von 2 % des spezifischen Wärmebedarfs gegenüber dem Bestandswert ( siehe Abbildung 3-2). 

 
4 Arbeitsgemeinschaft für zeitgemäßes Bauen e.V. (2012): Gebäudetypologie Schleswig-Holstein. Bauen in 

Schleswig-Holstein , Band 47. 
5 Im Auftrag vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz sowie für Wohnen, Stadtentwicklung und 

Bauwesen (2024): Leitfaden Wärmeplanung  ς Begleitdokument Technikkatalog.  
6 Im Auftrag vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz sowie für Wohnen, Stadtentwicklung und 

Bauwesen (2024): Leitfaden Wärmeplanung. 
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Überdurchschnittliche Reduktionen gegenüber des Bestandswertes  finden sich im Wohngebiet 

Pinnaubogen/ Osterholder Straße  und im Ortsteil Etz .  

 

Abbildung 3-2: Spezifischer Wärmebedarf 2030 im Business as Usual Szenario  nach 

Betrachtungsraster  

 

CǸǊ Řŀǎ WŀƘǊ нлор ȊŜƛƎǘ ǎƛŎƘ ƛƳ α.ǳǎƛƴŜǎǎ ŀǎ ¦ǎǳŀƭά {ȊŜƴŀǊƛƻ ŜƛƴŜ ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘŜ wŜŘǳƪǘƛƻƴ Ǿƻƴ п % 

des spezifischen Wärmebedarfs gegenüber dem Bestandswert (siehe  Abbildung 3-3Abbildung 3-6). 

Die Gebäude in den Betrachtungsrastern ŘŜǊ {ǘǊŀǖŜ αtƛƴƴŀǳōƻƎŜƴά ŜǊǊŜƛŎƘŜƴ ²ŜǊǘŜ Ǿƻƴ ǸōŜǊ мол 

kWh/m 2aΣ ŘƛŜ DŜōŅǳŘŜ ŘŜǊ YŀǎŜǊƴŜ ǳƴŘ ŀƴ ŘŜǊ α!ǇǇŜƴŜǊ {ǘǊŀǖŜά bleibe weiterhin über  200 kWh/m 2a. 
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Abbildung 3-3: Spezifischer Wärmebedarf 203 5 im Business as Usual Szenario  nach 

Betrachtungsraster  

 

.ƛǎ нлпл ȊŜƛƎǘ ǎƛŎƘ ƛƳ α.ǳǎƛƴŜǎǎ ŀǎ ¦ǎǳŀƭά {ȊŜƴŀǊƛƻ ŜƛƴŜ ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘŜ wŜŘǳƪǘƛƻƴ Ǿƻƴ с ҈ ŘŜǎ 

spezifischen Wärmebedarfs gegenüber dem Bestandswert ( siehe Abbildung 3-4). Besonders in dem 

Ortsteil Unterglinde verbleiben die spezifischen Wärmebedarfe mit Werten über 100 -130 kWh/m ²a auf 

einem vergleichsweise hohen Niveau. Die begrenzten Einsparpotenziale resultieren hier vor allem aus 

der bestehenden Gebäudestruktur mit einem hohen Anteil älterer Bestandsgebäude und einem 

geringen Sanierungsgrad. Im Ortsteil Etz können Änderungen von bis zu 11  % angenommen werden 

und der Wärmebedarf sinkt auf unter 100 kWh/m ²a. 
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Abbildung 3-4: Spezifischer Wärmebedarf 20 40 im Business as Usual Szenario  nach 

Betrachtungsraster  

 

3.1.2 Zielszenario  

Im Zielszenario 2030 mit einer Sanierungsrate von 2,2 % und der entsprechenden  Sanierungstiefe zeigt 

sich in den Betrachtungsrastern der Gemeinde Appen eine durchschnittliche Reduktion  des 

spezifischen Wärmebedarfs  um rund  4 % gegenüber dem Bestandswert (siehe  Abbildung 3-5). 

Besonders in den zentralen Siedlungsbereichen  entlang der Hauptstraße sowie in den Bereichen 

αtƛƴƴŀǳōƻƎŜƴά ǳƴŘ ƛƴ ŘŜƴ hǊǘǎǘŜƛƭŜƴ 9ǘȊ ǳƴŘ ¦ƴǘŜǊƎƭƛƴŘŜ sind die deutlichsten Einsparungen zu 

verzeichnen. 

 




































































































































































































